
Josteiii Gaarder aus Norwegen und Peter 
Hoeg aus Däneiiiark. In der schwedischen 
Heiiiiat zählt Kerstin Ekirun längst zu den 
hekaiiiiten Größen und erhielt 1994 für 
'Häiidelser vid vatten' den Literaturpreis 
des Nordischen Rates und iiut der Über- 
setzung des Roiiians in 18 Sprachen dürf- 
te sie über dessen Grenzen heraus Furore 
iiiachen. Bereits in den sechziger Jahren 
begann Kerstin Ekiiian ihre Karriere. Zu- 
nächst als Kriiruna lschriftstellerin, verließ 
allerdings das Genre und wandte sich the- 
iiiatisch in ihren Roirianen dein Alltagsle- 
bcii zu. Mensch, Natur und besonders die 
Rolle der Frau bilden ihr Interessenspek- 
tniiii. 1978 wurde sie in den illustren Rei- 
gen der Schwedischen Akadeiiiie aufge- 
noiiuiien. Elf Jahre später trat sie den 
Rückzug an aus deiii Greiiuuiii, das die Li- 
teraturpreisträger wählt, da dessen oppor- 
tiiiiistisihe Haltung zur Rushdie-Affäre 
ihr Mißfallen erregte. Gegenwärtig enga- 
giert sie sich neben der Schriftstellerei für 
das Rushdie Support Coirutee und bezieht 
klar Stellung gegen die Fatwa. 

Zur Geschichte des 
Literaturverlags Neuer 
Malik 
Einst iiiachte sich Wieland Herzfelde uiii 
revolutionäre und dadaistische Literatur 

in den1 1916 von ihm gegründeten Malik- 
Verlag verdient. In den Jahren 1919-1932 
avancierte der Verlag zuiii führenden Or- 
gan der deutschen Linken und die Verfags- 
kataloge konnten wie ein Kornpendiuni 
der politisch-literarischen Avantgarde ge- 
lesen werden. Nicht verwunderlich, daß 
Kurt Tucholsky träumte, in seinein näch- 
sten Leben als Unischlag des Malik-Ver- 
lags auf die Welt zu konunen. Ganz beson- 
dere Bedeutung erlangte der Verlag in der 
Nazizeit, als Herzfelde eriugrieren niußte, 
und der Malik zum Exilverlag wurde und 
sich in Prag, London und als letzte Station 
in New York - hier unter den1 Naiiien Au- 
rora - etablierte. Wieland Herzfelde mußte 
in dieser Etappe erfahren, wie sich der 
1931 von Ossietzky gesprochene Satz be- 
wahrheiten sollte: "Der Eiiugrant ruft 
hohl ins Land hinein." 1947 schloß der 
Verlag seine Pforten. Eine ausgesprochen 
reichhaltige Verlapgeschichte, in dessen 
Tradition sich der Slawist Thies Zieiiike 
riiit der Naiiien~gebung seines 1983 in 
Kiel gegründeten Verlags stellte. Eriiiutigt 
hatte ihn Wieland Herzfelde selhrt: 
"Nennt das doch Neuer Malik Verlag". 
Und so verwundert es nicht, daß die Ver- 
iagsneugründung eine literarisch-prograiri- 
iiiatische Reriuniszenz über die Wiederauf- 
lage von Else Lasker-Schülers "Der Ma- 
lik" enthielt. Neben Thies Zieiiike traten 
Jo Hauberg und Giuseppe de Siata iiut in 

den Neuen Malik Verlag ein, der sich in 
den Jahren seiner Existenz personell m i -  
schen drei und sechs Mitarbeitern bewegt. 
Ein kleiner Verlag gewiß, aber ein Verlag 
der sich rühnien kann, 1987 Isriiael Kada- 
r6 irut "Der große Winter" für das 
deutschsprachige Lespublikum erschlos- 
sen zu haben und bereits vor Jahren den 
Erzähler Rafik Scharni zu seinen Autoren 
zählen konnte. Engen Kontakt ptlegt 
Thies Zieinke zudem niit der russischen 
Literaturszene, sichtbar an der Veröffentli- 
chung der Werke Vladinir Makanins. In- 
nerhalb der deutschsprachigen Ausgaben 
gehört der Lyriker Hans-Jürgen Heise zu 
den Zugpferden. Anspruchsvolle, lesens- 
werte Literatur liegt dem Verlag, mit den1 
Standort Kiel - seit dem letzten Jahr resi- 
diert nun in deiii denkirialgeschützten 
Eckirunn~peicher auf den Kaianlagen im 
Kieler Hafen - aiii Herzen, und riiit Ker- 
stin Ekiiian als Verlagsautorin* wird er 
dieseiii Anspruch erneut gerecht. 

Ina Nottrot 

* Folgende Roniane von Kerstin Ekman sind ebenfalls 
iin Neuen Malik Verlag erschienen: Hexenringe; 
Springquelle; Das Engelhaus; Stadt aus Licht; Skord 
von Skuleskogen. 

Kinder- und Jugendbuch 
Cowboys weinen nicht 

Jo Pestum: Cowboys weinen nicht 
Fisclrer Schalzinscl 80045, ISBN 3-596- 
8004.5-5 

Die Geschichte spielt Ende des 19. Jahr- 
hunderts iiii Wilden Westen. Sie handelt 
von einer Fariiierfaiiulie, Vater, Mutter, 
deiii zwiilfjährigen Dylan und seineiii 
Hund General. 

Sie leben in der Einöde New Mexikos 
und warten darauf, daß eine Eisenbahnli- 
nie gebaut wird, die sie niit den1 Rest der 
Welt verbindet. Eines Tages begegnet Dy- 
laii während eines Sturrris eineni Frerri- 
den. Der Fremde fragt Dylan, o b  er eine 
Faiiulie hat und ob sie ihiii helfen könnte. 
Dylan führt ihn ins einsaiiie Faniihaus. 

Der Freiiide fasziniert Dylan iiiuiier stär- 
ker: Er ist nicht viel größer als er, aber sei- 

ne Augen sind schon alt, und i i i t  deiii Re- 
volver ist er der Schnellste. 

Später stellt sich heraus, daß der Freiiide 
der gefürchtete Billy the Kid sein soll. Er 
wird vom Sheriff gesucht. 

Doch Dylan glaubt nicht, daß Bill ein Mör- 
der ist. Denn er hat schon I ä n ~ t  iiiit Bill 
Freundschaft geschlossen. 

Er bewundert Bill, weil er ihn vor der 
Klapperschlange und den Indianern geret- 
tet hat, weil er als zwölfjähriger einen 
Mann erschossen hat, der seine Mutter be- 
droht hat, weil er seine eigene Sicherheit 
aufs Spiel setzt, uni seinen1 alten Freund 
Copper das Leben zu retten. 

Dylan träuriit davon, iiiit Bill Wälder und 
Prärien zu durchstreifen, Bären zu jagen, 
nach Gold zu schürfen, wunderbare Län- 

der m sehen, die noch nieniand vor ihnen 
erblickt hat. 

Doch da tauchen die ersten Kopfgeldjäger 
auf. ... 

Die Geschichte ist spannend und interes- 
sant: Sie beschreibt das Leben der ersten 
Siedler, das voller Gefahren und eintönig 
zugleich ist. Sie zeichnet ein verständnis- 
volles Bild des berüchtigten Revolver- 
helden (Dylans Mutter antwortet ihrem 
Sohn auf die Frage, ob  sie glaube, daß Bill 
ein Verbrecher sei: "Man kann nicht in die 
Menschen reinschauen. Vielleicht sind die 
Guten nicht so  gut und die Bösen nicht so 
böse.") und warnt doch vor falscher Hel- 
denverehrung. Dylan jedenfalls will zuiii 
Schluß nichts mehr mit Schußwaffen zu 
tun haben. 

Bechen Johny, 14 Jahre, 8eST2 



Gute Nacht, 
Zuckerpüppchen 

t fe idi  Hassenmüller, Gute Naclrt. Zucker- 
püppclien 
Rotfuclis, B a d  614, ISBN 3-499-20614-5 

Gaby wird seit frühester Kindheit von ih- 
rein Stiefvater sexuell nußbraucht. Sie 
weiß genau, daß die Ehe ihrer Mutter auf 
deiii Spiel steht, wenn sie erzählt, was ihr 
Stiefvater, den sie liebevoll Pappi nennen 
riiuß, ihr regelriiäßig antut. E i n t t ~ l  niuß 
sie iiiiterleben, wie die Mutter einen 
Selbstiiiordversuch untemiinnit, nachdem 
ihr Mann ihr angedroht hat, sie zu verlas- 
sen. Deswegen schweigt Gaby und fügt 
sich. 

Sie weiß, daß alles von ihr abhängt. Wie 
Pappi ihr iiiiiiier wieder vorhält: "Nur du 
kannst riuch glücklich riiachen. Und wenn 
ich glücklich bin, sind wir alle glücklich. 
Auch Mutti. Und du willst doch, daß Mut- 
ti glücklich ist?"(S.51) 

Uni den Faiiulienfrieden nicht zu gefähr- 
den, trifft Gaby später sogar ein Abkoni- 
nie11 iiut ihrem Stiefvater, das die Zahl der 
Nötigungen pro Woche festlegt. Darauf- 
hin ist Pappi zufrieden, und die Haniionie 
innerhalb der Fartulie scheint gewahrt. 

Doch ir i i  Laufe der Jahre wird der Druck, 
der auf Gaby lastet, iiiuiier stärker. Ohn- 
mächtig niuß sie erdulden, daß der Stiefva- 
ter sich auch an ihren Freundinnen ver- 
greift, daß er sie blutig zusan~nienschlägt, 
wenn sie sich seinen1 Willen widersetzt. 
Sie unternimmt alles, um ihm zu entkom- 
nien. Selbst der Tod würde sie nicht 
schrecken. Doch alle Fluchtversuche füh- 
ren irmiier wieder ins Elternhaus zurück. 
Und die Erwachsenen uni sie heruiii sehen 
ihre Qual nicht - oder wollen sie nicht ver- 
stehen. 

Schließlich sieht Gaby nun mehr einen 
Ausweg ... 

Die Geschichte, die hier erzählt wird, 
spielt sich nach den1 Krieg ab, in den vier- 
ziger und fünfziger Jahren, aber iiiein Va- 

ter hat nur gesagt, daß es auch heute noch 
in Luxeniburg zahlreiche Fälle von sexuel- 
lern Mißbrauch gibt. 

Es sei ein Machtriußbrauch des Erwachse- 
nen gegenüber dem Kind. Jedes Kind 
habe jedoch das Recht auf körperliche 
und sexuelle Selbstbestiiiirnung. "Dein 
Körper ist wertvoll", hat er gesagt, "und 
du hast das Recht, ihn zu schützen. Du 
sollst nicht gehorchen, sondern dich weh- 
ren, wenn ein Eawachsener dich auf eine 
Ari berührt, die dir nicht behagt." 

Das Leid der Opfer Iäßt sich anhand die- 
ses Buches gut nachvollziehen. Am 
schiiriuiisten scheint die furchtbare E n -  
samkeit des Mädchens. Die Erwachsenen 
stellen zwar alle fest, daß Gaby "anders" 
ist als norniale Jugendliche, aber den nch- 
tigen Schluß will nieiiiand ziehen, weder 
der Arzt noch die Lehrerin und schon gar 
nicht die Mutter, die ihre Tochter sogar 
noch ennahnt, sie solle doch etwas netter 
zu ihreiii Pappi sein. 

Lyane Schmitz, 14 Jahre., VIe 
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